
XII. Großbritannien.

zu. An seinen Ufern liegt Sparta (S. ^60) zwischen Grangen- und Zitronenhainen, Maul-
beerbäumen und Platanen, im Westen begrenzt von den senkrechten Wänden des Taygetus-
gebirges (s. Abbildung).'

Drei große Golse greisen von Süden her in den Peloponnes ein und erschließen das Land
dem Verkehr. Ganz wesentlich begünstigt wird der Seeverkehr Griechenlands aber noch durch
die Menge größerer und kleinerer Eilande, die gewissermaßen eine natürliche Brücke zwischen
Europa und Asien bilden. Die bedeutendste Insel ist Kreta (5. J6JQ mit seinen unzugäng¬
lichen Felsenhöhen, in denen das dinarische Gebirgssystem nach Asien hinüberzieht; vulkanischen
Ursprunges ist Santorin (5. JÖJQ.
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3m Zeilalter der großen Entdeckungen, als spanische Tonquistadoren die Unterwerfung

zweier Erdteile unternahmen und spanische Fahrzeuge die Meere beherrschten, nannte man Spa-
nien „das Nuder Europas". N)ie hat sich dies seither geändert! Die spanische Flotte ist nur
noch ein schwacher Abglanz ihrer einstigen Größe, die meisten und wichtigsten Kolonien haben sich
srei gemacht von dem selbstsüchtigen Ausbeutungssystem des Mutterlandes, die übrigen ringen
zur Zeit in einem Verzweiflungskampfe um ihre wirtschaftliche und politische Freiheit, andere
Seemächte sind emporgekommen. Wer heute das Ruder Europas, ja der Welt führt, das
erkennt man am deutlichsten auf einer Fahrt von der Themsemündung landeinwärts, der Haupt¬
stadt Englands entgegen.

Überaus anmutig ist der Ausblick aus das blühende Land, das sich an beiden Ufern des
mächtigen Stromes hindehnt. Auf den smaragdgrünen, samtartig glänzenden Wiesen weiden
schöne Rinder, freundliche Ortschaften grüßen herüber. Aus der Themse aber wimmelt es von
Fahrzeugen aller Art, die teils nach London gehen, teils dem offenen Ozean zustreben, teils
den Verkehr der beiden Flußufer vermitteln. Wir kommen an Woolwich vorbei, wo die großen
Kanonengießereien und Vorratshäuser sür die englische Flotte sind, dann an Greenwich mit
seiner berühmten Sternwarte. Die Wiesen und Haine an den Usern werden jetzt seltener und
kleiner, dagegen die Däuser, Villen und Magazine häusiger; noch eine Biegung des Stromes,
und vor uns liegt das unermeßliche London, dessen Einwohnerzahl der des Königreichs
Bayern gleichkommt. Endlos, meilenweit, sinn- und blickverwirrend, dehnt sich Haus an Haus,
Straße an Straße, und über dem Gewimmel der gleichförmigen Dächer erheben sich die
mannigfachen Monumentalbauten der Stadt. Wir sind im Eastend, der eigentlichen Laasen-
stadt Londons. Fast in einer Länge von zwei Stunden ziehen sich die Docks hin, jene großen
künstlichen Wasserbecken, die von fünf- bis siebenstöckigen Warenhäusern eingeschlossen sind.
Das Eastend ist zugleich das größte Arbeiterviertel Londons.

Das User des Flusses weiter verfolgend, erreichen wir am Tower, dem alten Staatsge-
fängnisse, die City, den ältesten Teil der Stadt und den Hauptsitz ihres kaufmännischen Lebens.
Hier überspannt die London-Bridge mit ihrem sabelhasten Verkehr den Fluß, hier liegen die
Bank von England, das erste Kreditinstitut der Welt, das Hauptpostamt, das täglich über
eine Million Postsendungen befördert, die Börse und zahllose Geschästslokale, Banken, Ver-
sicherungsanstalten und dergleichen. Ein brausender Menschenstrom ergießt stch jeden Morgen
von den äußeren Stadtteilen gegen die Tity, die fast nur aus Geschäftsräumen besteht, und bis
in die Nachmittagsstunden geht die Bewegung des städtischen Lebens dorthin. Von 3 Uhr ab
beginnt der Rückstrom nach dem Westen, und gegen Abend wird die Tity leer. Aus dem Ge-
räusche des Welthandels flüchtet sich der Kaufmann nach dem stilleren Westend, dem Stadtteil
der „oberen Zehntausend". Große Parkanlagen dehnen sich hier aus, Alleen umsäumen die
Straßen, Paläste, Klubhäuser und Theater zeugen von dem Reichtums seiner Bewohner. Hart
an der Themse erhebt sich das stolze Parlamentsgebäude (S. \ 62), der stchtbare Ausdruck der
Macht, den die Volksvertretung in England und nicht bloß dort allein ausübt, und dahinter ragen
die Türme der Westminsterabtei (s. Abbildung) auf mit den Gräbern der englischen Könige,
Staatsmänner, Feldherren, Dichter und Denker. Im Buckingham- Palast wohnt die Königin.


